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einigt . Raon l ' Etape und Etival waren beſetzt , zwei mächtige

Vogeſenpäſſe alſo in deutſchen Händen . Es galt , ſich auch

des dritten zu verſichern , der bei St . Dié in das Mèurtheé⸗ —

thal mündet . Das ſollte am 6. Oktober geſchehen .

Das Gefecht bei Nompatelize .
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Landotrasse

Zur Attacke ' s Gewehr , im Sturmſchritt drauf !

Wir ſterben , oder wir ſiegen .

Im Kugelregen hinunter , hinauf
Geht ' s fort , wer fällt , bleibt liegen .
Lebt wohl , Kameraden , habt guten Mut ,

Wir rächen euch im Franzoſenblut .



ich

Wer hätte am Morgen des 6. Oktober gedacht , daß

dieſer Tag für die Badener ſo verluſtreich und doch wieder

ſo ruhmvoll werden ſollte ? Von den Soldaten wohl keiner .

Und ſelbſt im Stabe hatte man nur ein ) harmützel mit

Franktireurs in oder bei St . Dié im Auge . Denn das galt

ſeit langem als der brodelnde Hexenkeſſel , aus dem all das

Gelichter emportauchte , mit dem man ſchon ſo viel zu

ſchaffen gehabt . Und jetzt wieder hatten die ausgeſtreuten
Patrouillen das Vorhandenſein ſtärkerer feindlicher Abtei

lungen in dieſem Mordsneſt feſtgeſtellt . Deshalb und weil

man dem nachrückenden Gros noch einen dritten Paß zu

breiteſter Entwicklung frei legen wollte , wurde heut das

Detachement auf St . Dicé inſtradiert .

Auf zwei Straßen ſollte der Vormarſch ſtattfinden . Die

Hauptkolonne , aus 2 Bataillonen , 3 910008500 10 Ge

ſchützen beſtehend , ſollte am Fuß des Gebirges auf der

Chauſſee über la Voivreé vorgehen . Ein rechtes Seiten

detachement , 2 Bataillone , 2 Dragonerzüge , 2 Geſchütze ,
weſtlich der Meurthe auf der Landſtraße nach Nompatelise

C

ziehen . Die übrigen Truppen blieben als Reſerve , zum

Magazinbau und zur Sicherung der Vogeſenpäſſe in Etival

und Raon l ' Etape zurück .

Um 6 Uhr früh wurde angetreten . Noch bedeckte

dichter Nebel Wald und Gefild . Und bald umſchlang er

Mann und Roß und Geſchütz mit ſeinen zitternden Geiſter

gewanden .

Schon vor la Voivyré erhielt die Hauptkolonne Feuer .

Und da der dicke Nebel jede Fernſicht hinderte , machte ſie

Halt , um Stärke und Stellung des Gegners zu rekognos

zieren .

Das rechte Seitendetachement hatte ſich hinter Etival

geteilt . Die Füſiliere 6. Regiments mit den 2 Geſchützen
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marſchierten gradenwegs auf Nompatelize , das 2 . Bataillon

3. Regiments ſchlug einen Seitenweg in der Richtung Deyy
kosse - Biarville ein . Auch ſie wurden des Feindes bald

gewahr . Die Dragonerſpitze wurde vor Nompatelizeè be

ſchoſſen , und mit verhängtem Zügel ſprengte ſie zurück . Des

Nebels wegen , der noch immer ſchwer auf der Erde laſtete ,

hatte ſie nichts Genaueres über den Feind erkunden können .

Und ſo rückte man langſam , nach allen Seiten taſtend , in ' s

Ungewiſſe hinein .

Plötzlich , grad als die Spitze der rechten Flügelkolonne
die Anhöhe vor Nompatélize erſtiegen , durchbrach die

Sonne ſiegreich das Nebelgewölk . Und welches Schauſpiel
bot ſich da den geblendeten Augen ! Dicht vor ihnen lag

das Dorf Nompatelize . Und dort wimmelte es von Feinden .

Auf dem Kirchhof , in den Gaſſen , auf den gegenüberliegen

den Höhen : überall ſpiegelte ſich das Sonnenlicht in zahl

loſen Bajonetten und Flintenläufen ; und in langen Kolonnen

zogen Rothoſen auf der breiten Straße von la Salle dem

tief gelegenen Orte zu .

Und da praſſelt es auch ſchon der Avantgardenkom
panie entgegen aus dem Kirchhofe , der , hoch gelegen , das

Vorland des Dorfes beherrſcht . Sofort läßt Major Kieffer
die beiden Geſchütze auffahren . Krachend krepieren ſchon

ihre erſten Granaten inmitten der Feinde “) . Und die augen

blickliche Verwirrung des Gegners nutzend , ſtürmt die

12 . Kompanie auf den Kirchhof , nimmt ihn im erſten Anlauf

und macht zahlreiche Gefangene . Ein Hurra dem erſten

Erfolg . Doch er iſt nur vergänglich . Schnell hat ſich der

Feind wieder geordnet , Verſtärkungen herangezogen , und in

dichten Haufen wälzt er ſich gegen die verlorene Poſition .

) 16 Franzoſen ſoll die erſte deutſche Granate kampfunfähig ge

macht haben .
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Sie erreichen die Mauer , erſteigen ſie trotz dem Schnell

feuer der Füſiliere , ein kurzer , erbitterter Kampf Mann gegen
Mann , und , von der Uebermacht erdrückt , muß die brave

Kompanie die kaum errungene Stellung wieder räumen .

In Häuflein geballt ſtäuben ſie rückwärts . Aber ſchon naht

Hilfe . Im Laufſchritt eilt die 11 . Kompanie herbei , nimmt

die weichenden Kameraden auf , von neuem raſſelt der Sturm

marſch , in einer glänzenden Attacke wird der Kirchhof zum

zweiten Male genommen , ja in unaufhaltſamem Vorwärts

der Feind auch aus dem größeren Teile des Dorfes ge
worfen . Hier aber ſtockt der Angriff . Zuviel ſind der

Feinde . Man muß ſich mit dem Gewonnenen begnügen .
Die Kolonne , welche auf Biarville marſchiert war ,

hatte zunächſt keinen Feind gefunden . Als der Gefechtslärm

von rechts herüber ſchallte , beſchloß Major Steinwachs den

Kameraden zu Hilfe zu eilen . Aber noch hatte er die auf

den Oſteingang von Nompatelize führende Chauſſee nicht

erreicht , da erhielt auch er Feuer , und zwar links von

der Höhe aus dem Dorfe les Feignes . Der Feind dort

ſchien unbedeutend ; man ſetzte den Marſch auf Nompatelize
fort . Aber heftiger und heftiger wurde das Feuer , und

deutlich ſah man immer neue Maſſen aus dem dahinter

liegenden Bois des Jumelles hervorquellen . So beträcht —

liche Streitkräfte durfte man nicht hinter ſich laſſen . Les

Feignes mußte zuvor geſäubert werden . So ſandte Major
Steinwachs nur ſeine 6. Kompanie den Füſilieren in Nom —

patelize zu Hilfe , mit dem Gros ſeines Bataillons wandte

er ſich gegen den Feind in der Flanke . Die 8. Kompanie
als Reſerve , entwickeln ſich die 5. und 7. dem Dorf gegen
über . In raſchem Anlauf wird ein einzelſtehendes Haus

vor der feindlichen Front genommen . Dann geht ' s zur
Attacke auf les Feignes ſelbſt . Unter dem vernichtenden

Guntermann , „Mit Badens Wehr für deutſche Ehr ! “ 9
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Feuer des Feindes drängen die ſtürmenden Abteilungen bis

an das Dorf vor , umfaſſen den Nordrand desſelben und

werfen die Rothoſen aus der erſten Häuſerreihe . Aber wie

in Nompatelize zerſchellt auch hier der Angriff inmitten

des Dorfes an der gewaltigen Ueberlegenheit des Gegners .
Das Gefecht kommt zum Stehen . Man muß ſich auf die

zähe Verteidigung des Errungenen beſchränken

In Noontt hatte das Eingreifen der 6. Kompanie
3. Regiments die Sachlage nur wenig zu Gunſten der Deut

ſchen gewandelt . Wohl war es 2 Zügen dieſer Kompanie

gelungen , den Oſtrand des Dorfes zu erſtürmen und ſich in

den vorderſten Häuſern desſelben einzuniſten . Das war

aber auch ihr ganzer Erfolg . Der Gegner wich und wankte

nicht . Wie herbe Verluſte ihm auch die größere Feuer

disciplin der Deutſchen im Nahgefecht zufügte , reichlich ver

mochte er ſie zu erſetzen . Ja ſo zahlreich ſtrömten ihm

Verſtärkungen zu , daß er zu immer neuen Offenſivſtößen
ausholen konnte , um das Verlorene wieder zu gewinnen .
Und ſchon begann auf badiſcher Seite die Munition zu

mangeln .
Da ein friſches Hurra im Südoſten des Dorfes . Das

Feuer des unmittelbaren Feindes wird ſchwächer und ſchwächer

Südlich des Orts aber rollt und knattert es ununterbrochen ,
als ob der Gegner nur noch mit Einſetzung aller Kräfte
einen Angriff von Oſten her parieren könne . Die Badener

in Nompatelize atmen auf . Kein Zweifel , Major Stein —

8 hat ſich in den Rücken der Franzoſen geworfen .
Allein es iſt nur deſſen 8. Kompanie , die ſich aus ihrer

bei les Feignes auf den Feind in Nompatelize
geſtürzt . In Schützenſchwärme aufgelöſt ſind ſie über das

freie Feld gegen den ſüdlichen Dorfvorſprung geſtürmt . Aber

vergebens iſt ihre Aufopferung . Schon nach wenigen Minuten
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ſtockt ihr Angriff unter dem Maſſenfeuer der Franzoſen ,
die ſich in dichten Haufen an dem Kreuzungspunkte der

Straßen von la Salle und la Bourgonce zur Abwehr zu —

ſammengedrängt haben . Wie gemäht ſinken die tapferen

Musketiere , und mit dem Verluſt faſt aller ihrer Offtiziere

wirbeln die Trümmer der Kompanie rückwärts . Mann

ſchaften der 6. Kompanie aus Nompatelizé eilen ihnen zu

Hülfe . Von neuem rangieren ſich die Truppen , die Hörner

ſchmettern , und noch einmal beginnt der Todeslauf auf die

feuerſpeiende Höhe . Umſonſt . Zum zweiten Male werden

ſie zu Boden geworfen . In völliger Auflöſung fluten ſie

zurück . Was ſich wieder zuſammenfindet , muß ſich auf die

Verteidigung beſchränken . So ſtellen ſie wenigſtens not

dürftig eine Verbindung zwiſchen den weit auseinander ge —
riſſenen Flügeln der Schlachtordnung her .

Und mit neuer Wut wendet ſich der Feind nach Abwehr

des unerwarteten Seitenſtoßes gegen die Badener in Nom -

patelize .

Wo aber bleibt die 9. und 10 . Kompanie 6. Regiments ?
Warum kommen ſie nicht mit ihrer friſchen Kraft den er

ſchöpften Brüdern zu Hilfe ? Auch ſie ſind bereits dabei ,

ſich blutige Lorbeeren zu erringen im Kampf gegen einen

Feind , mit dem man erſt vor kurzem Fühlung gewonnen .
Denn falkenäugig hat der Gegner den ſchwächſten Punkt

unſerer Stellung erſpäht , unſere ungedeckte Flanke im Weſten .

Und was ihm nicht in der Front gelingen will , das gedenkt

er durch die Umklammerung unſeres rechten Flügels zu

erreichen .

Kolonne auf Kolonne zieht ſich von la Bourgonce ,
la Salle und dem Bois St . Benoit in das Wieſenthal la

Valdange herab , raſtlos nach Norden ſtrebend in die Flanke ,
in den Rücken der deutſchen Aufſtellung . Beſtürzt nimmt
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Major Kieffer die feindlichen Bewegungen wahr . Sofort

läßt er ſeine 2 Geſchütze ihr Feuer auf die langen Linien

der Rothoſen richten . Vergeblich ! Der Gegner kehrt ſich

nicht daran . Und nun raſſelt gar noch franzöſiſche Artillerie

auf den Berghang nördlich la Bourgoncé : eins , zwei Ge

ſchütze , eine ganze Batterie , jetzt eine zweite weiter weſtlich ,

und 12 feindliche Kanonen kreuzen ihr mörderiſches Feuer ,

um den 2 deutſchen Geſchützen den Garaus zu machen .

Weiter aber und weiter greift der Feind in der Flanke .

Schon hat er St . Réemy im Rücken der Badener erreicht .

Nur noch eine Schwenkung , einen Stoß nach Oſten und die

Unſeren ſind von ihrer Baſis , von Etival , abgedrängt . Das

muß verhindert werden um jeden Preis . Im Fluge ſprengt
der Bataillonsadjudant der Füſiliere zurück nach Etival ,

das dort in Reſerve ſtehende Füſilierbataillon der Leib —

grenadiere auf St . Kemy zu dirigieren . Und weiter ſtürmt

er , daß die Funken fliegen , nach Raon l ' Etape , um auch

das 1. Bataillon des Leibregiments und die noch disponible
Dragonerſchwadron zum ſchleunigen Anmarſch auf das

Schlachtgefild zu mahnen .

Bei Nompatelize aber rafft Major Kieffer alles zu—

ſammen , was noch verfügbar iſt , die 9. Kompanie , die 10 . ,

ſoweit ſie nicht zur Geſchützbedeckung dient , einen Zug der

6. Kompanie 3. Regiments , dem ſich ſpäter noch ein Halb⸗

zug derſelben anſchließt . Und dieſes Häuflein ſchickt ſich
nun zu einem verzweifelten Stoß auf den umzingelnden
Feind an .

Auf ein hochgelegenes Wäldchen weſtlich Nompatelize

ſtürmen die wackeren Kämpen . Ein wohlgezieltes Gewehr —

feuer treibt die in langgezogenen Schützengräben poſtierten
Feinde in den Schutz des Waldes . Dann geht ' s zur Attacke .

Unter Trommelſchlag greifen die Badener zum Baojonett ,



ſprungweiſe arbeiten ſie ſich in einem dichten Kugelregen
durch den ſchmalen Wieſengrund und die gegenüberliegende
Anhöhe hinan . Der Waldrand iſt erreicht . Mit Hurra

ſtürzen ſich die Braven zwiſchen die Baumſtämme , treiben

den Feind unaufhaltſam vor ſich her und drüben wieder

hinaus . Von neuem ſetzt er ſich in einem Gehöft . Noch

einmal entſpinnt ſich ein knatterndes Feuergefecht . Dann

ſtürmen die Musketiere und Füſiliere gegen das Gebäude ,

umzingeln es , werfen Feuerbrände hinein , hell lodern die

Flammen durch den Pulvernebel , da endlich ergiebt ſich der

Reſt der Beſatzung , noch 95 Mann . Das Ur
— iſt

gelungen . Ein Keil iſt in die Umgehungskolonne des Feindes

getrieben . Seine Bewegung ſtockt . Für den

iſt unſere rechte Flanke geſichert .
Aber der Feind im Rücken , in St . REmy ? Auch der

iſt unterdeſſen unſchädlich gemacht durch das heldenmi itige

Vorgehen der Leibgrenadiere aus Etival .

Sofort auf die Meldung des Major Kieffer war die

10 . und 11 . Kompanie in der Richtung auf le Meénil auf⸗

gebrochen . Die 12 . blieb als Reſerve , die 9. zur Bedeckung
der Bagage . Hinter le Méni ! beginnt der auf Nompa⸗
telize führende Höhenzug , der nach Weſten ziemlich ſteil zu

dem Wieſengrund la Valdange abfällt . Als Major Betz ,
mit den beiden Hauptleuten voranreitend , den Kamm dieſes

Zuges erreicht , da bietet ſich ihren Augen ein überraſchendes

Schauſpiel dar . Auf der jenſeitigen Anhöhe zwiſchen St . Rémy
und dem Bois St . Benoit lagern mehrere feindliche Ba —

taillone . Sorglos wie im tiefſten Frieden haben ſie die

Gewehre zuſammengeſetzt und die Torniſter abgelegt . Das

ununterbrochen von Nompatelize herüberdröhnende Geſchütz
und Gewehrfeuer ſcheint ſie gar nichts anzugehen . Was

ſie im Rücken der Badener ſollen , können , wiſſen ſie wohl
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gar nicht. Oder warten ſie noch auf endgültige Befehle ?
Doch gleichviel , warum ? Den Zeitpunkt eines erfolgreichen
Stoßes in unſeren Rücken haben ſie bereits verſäumt , und

obenein laden ſie die Füſiliere förmlich zum Ueberrumpeln
ein . Denn da iſt kein Vorpoſten , keine Patrouille zu ſehen ,
nur im Wieſengrund an einem mit Erlen beſtandenen Rinn

ſal lagert ein Peloton von 60 —80 Mann zur Seitendeckung .

Alſo vorwärts , Füſiliere . Da giebt ' s Gutſele zu holen . Was

meinſch , Michel , wenn de ſo e Lyoner Wurſcht mit nach

Hauſ ' brächtſch ?! Und lautlos ziehen ſich die Kompanien
hinter dem auseinander . Eine kurze Pauſe , um

Atem zu ſchöpfen . Dann mit Blitzesſchnelle den Abhang
hinunter und mit blanker Waffe auf den ahnungsloſen Feind .
Hurra ! Hurra ! Entſetzt ſtäubt das Peloton auseinander ,
wie zum Spaß ihre Gewehre in die Luft entladend . Aber

im Nu ſitzen ihnen die Füſiliere auf dem Nacken , machen

mit dem Bajonett nieder , nehmen gefangen nur wenige ,
die den nacheilenden Kugeln entronnen , retten ſich . Hinter

ihnen her raſtlos die Kompanien . In wenigen Minuten

iſt der Rand des Dorfes erreicht . Der völlig überraſchte

Feind ſtürzt ſich mit Preisgabe des Gepäcks in das nahe

Bois St . Benoft . Nur vereinzelte Trupps ſuchen St . Réömyz

ſtreitig zu machen . In den Dorfgaſſen prallt man auf —
einander . Aber von Gehöft zu Gehöft wird der Gegner

gejagt aus dem Dorfe hinaus auf das freie Feld im Süden .

Jetzt ſtürmt auch die 12 . Kompanie aus Etival herbei , er

faßt die Oſtecke von St . Remy und ſtößt hier auf neue

Feinde , die vermutlich im erſten Schrecken nach Weſten ent —

wichen waren . Aber leicht werden auch dieſe geworfen . Und

gegen 11 Uhr iſt Major Betz unbeſtrittener Herr des Dorfes , faſt

zu derſelben Zeit , als der Flankenſtoß von Nompat
teliae her mit

der Eroberung des Pachthofes ſein ſiegreiches Ende gefunden .



Noch aber iſt er

Dort hat er ſich

Im Rücken iſt der Gegner beſeitigt .

nicht gänzlich aus der Flanke verdrängt .

vielmehr durch die Flüchtlinge von St . Rémy noch be⸗

deutend verſtärkt . Ihn auch hier zu vertreiben , das iſt die

weitere Aufgabe des Füſilierbataillons .
Am Südrande des Dorfes haben ſich die 3 Kompanien

rangiert . Das Terrain vor ihnen fällt ſanft zu einem weſt⸗öſtlich

fließenden Wäſſerlein ab , jenſeits ebenſo wieder anſteigend .

Drüben , auf halber Höhe , liegt der Pachthof 1e Han , dicht

davor ein kleines Eichenwäldchen . Beide ſind von den Franzoſen

beſetzt . Sie müſſen vertrieben werden . Die 12 . Kompanie

löſt ſich in Schützenſchwärme auf , die 11 . folgt als Soutien ,

die 10 . deckt rechts rückwärts gegen das Bois St . Benoit .

Ueber das freie Feld , den Abhang hinab , durch den Bach

und drüben wieder hinauf ſtürmen die Füſiliere . Ein dichter

Bleihagel aus dem Wäldchen wettert ihnen entgegen . Sie

ſtutzen . Mit einem Sprunge iſt hier nichts zu erreichen .

Und batſch ! liegen die Franzoſenfreſſer auf dem Bauche und

ſpielen dem Gegner einen zündenden Galopp auf . Will er

wohl Beine machen ! Kein Gedanke . Zum Ausrücken iſt ' s

ja noch immer Zeit , wenn ſie kommen , denkt der Franzos .

Und weiter ſchimpfen die Chaſſepots aus Buſch - und Baum

ſchatten . Aber tuſig Sapermoſt , was klopft oben an ' s

Blätterdach , als ob ' s den Eichbäumen die Köpfe abreißen

wollt ? Bumm ! ! Krach ! ! Und noch emol . „ Mon Dieu ! “

ſchreit ' s im Eichenwäldle , und „ Sauve qui peut ! “ brüllt ' s

im Pachthofe . Bumm ! ! Krach ! ! Hurra ! unſere Artillerie

greift ein . Vier an der Zahl , ſind die Brummer der 2. ſchweren

Batterie dort oben bei Nompatelize aufgefahren , juſt als

ſich die 2 leichten Brümmerle gänzlich verſchoſſen hatten .

Schon haben ſie die feindlichen Geſchütze zum Abfahren ge—

zwungen . Und ſie ſind ' s auch geweſen , die , den Füſilieren
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unbewußt , ihre wohlgezielten Granaten ſchon bei St . REmy
ſchmetternd in die Wagſchale des Erfolgs geworfen . Plumps !
war ſie unten . Bumm ! ! Krach ! ! Hurra ! le Han fängt
an zu brennen . Und hurra ! hurra ! ſchallt ' s jetzt auch

ſchrecklich im Rücken der Franzmänner . Zwei Züge des 3. und

Regiments ſind von links her auf den Kampfplatz geeilt .
Bumm ! ! Krach ! ! Jetzt oder nie . Wie ein Mann erheben

ſich die Füſiliere . „ Gewehr zur Attacke rechts ! Marſch ,
marſch ! Hurra ! “ Und haſt du nicht geſehn , ſind ſie am

und im Eichwäldchen , ſind ſie mit den Kameraden am und

im Pachthofe . Die Franzoſen aber ſtol
Fn

ſo ſchnell ſie
die kleinen Beine tragen können , den Abhang hinauf , nach
la Salle hinein in die Arme liebender Kampfgenoſſen .

Die Flanke iſt frei . Nur im äußerſten Weſten klopft
ſich ' s noch ein Weilchen herum . Im ſchneidigen Anlauf
jagt da die 10 . Kompanie den Gegner in das Bois St .

Benoit und drängt ihn darin ſoweit zurück , daß auch ſie

nun , offenſiv vorgebogen , in gleicher Höhe mit le Han ſteht .
Es iſt 12½ Uhr mittags . Das ganze Wieſenthal la

Valdange iſt von Feinden geſäubert , und die Füſiliere haben

ſich als rechter Flügel an die deutſche Aufſtellung gegliedert
Der Umgehungsverſuch der Franzoſen iſt gänzlich geſcheitert .
Und ſo lange die Füſiliere vom Leibregiment an ihrem

Platze aushalten , iſt die Sicherheit unſerer rechten Flanke

gewährleiſtet .
Wie aber ſteht ' s mit dem linken Flügel und dem

Centrum ? Auch da hat ſich das Gefechtsbild weſentlich
gewandelt .

Wir verließen dieſe Stellungen im Zuſtand der hart

näckigſten Defenſive . In Nompatelize wie in les Feignes
wollte ſich der halb errungene Erfolg zu keinem ganzen ab —

runden . Die Uebermacht des Gegners war zu groß . Standen
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doch in les Feigneés allein 3 feindliche Bataillone den beiden

badiſchen Kompanien gegenüber . Von jeder Offenſive mußte
man alſo abſehen , um ſo mehr , da auch die Gefechtskraft

der geringen Truppenzahl nahezu erſchöpft war . Seit bei —

nahe 6 Stunden waren ſie in beſtändiger Marſch - und An —

griffsbewegung geweſen . Dazu kam die Hitze des Tages .
Die Verbände der Truppen hatten ſich in den Einzelkämpfen

um die zerſtreut liegenden Häuſer , Gehöfte und Waldpar —

zellen vollſtändig aufgelöſt . Einheitliche Führung war kaum

noch möglich . Wiederholt war Munitionsmangel eingetreten .
Und das Bewußtſein des Fehlens aller Reſerven bei fort —

geſetzten Verluſten und ſichtlicher Ueberlegenheit des Gegners

mußte auf die Dauer auch die moraliſche Widerſtandskraft

erſchüttern . Bis gegen 11 Uhr hatte ſich das Eingreifen
der Füſiliere Leibregiments noch wenig fühlbar gemacht .

Das J. Bataillon der Leibgrenadiere ſtand noch weit vom

Gefechtsfeld entfernt . Und vom Gros des Detachements

jenſeits der Meurthe war erſt Hilfe verheißen . Nur die

4 Geſchütze der 2. ſchweren Batterie waren im Trabe über

Etival herangezogen worden . Immer ungeſtümer aber

wurden die Angriffe des Feindes , beſonders gegen Nom —

batèelize . Und der Augenblick ſchien nicht fern , da auch

der zäheſte Widerſtand vor ihren Gewaltſtößen zuſammen —

brechen mußte .

Da , kurz nach 11 Uhr , traf die erſte Hilfe von jenſeits

der Meurthe bei den um les Feignes ringenden Truppen
ein . Es war nur ein Zug der 1. Kompanie 3. Regiments .
Aber mit Hurra wurde er begrüßt als Vorbote weit größerer

Verſtärkungen . Und die Braven ſollten nicht enttäuſcht

werden . Die Hauptkolonne hatte nur unbedeutende Streit

kräfte des Feindes ſüdlich la Woivreé vor ſich gefunden .
Leicht ließen ſich dieſe vertreiben . Und ſo wurde faſt das
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ganze Gros des Detachements Degenfeld für den Kampf im

Weſten der Meurthe disponibel .

Schon ½ Stunde ſpäter trafen auch der Reſt der

J. Kompanie und die 2. vor les Feignes ein . Im Galopp

raſſelte der letzte Zug der 2. ſchweren Batterie auf die Höhe

ſüdlich Biarville und bewarf Nompatelize mit Brand⸗

granaten . Und noch vor 12 Uhr hatten auch die 12 . und

3. Kompanie das Schlachtfeld erreicht . Der Patronenwagen

des 1. Bataillons jagte herbei , und in Kochkeſſeln und Brot —

beuteln wurde den Mannſchaften , die ſich verſchoſſen , friſche

Munition zugetragen . In der Eile , ſo gut es ging , wurde

auch wieder Ordnung hergeſtellt in den zerſplitterten Truppen —

teilen . Und ſo war alles bereit zu einem neuen entſchei

denden Angriff auf den hartnäckigen Feind .

Aber noch ehe der verſtärkte linke Flügel zu einem

energiſchen Stoße ausholen konnte , war der Feind ſeiner —

ſeits zu erneuter Offenſive im Centrum vorgegangen . Mit

unwiderſtehlicher Gewalt warf ſich ein rothoſiger Schlacht —

haufe auf die aus 4 Kompaniereſten zuſammengewürfelte

Verteidigerſchar von Nompatelize und ſchleuderte ſie mit

einem einzigen Stoße aus faſt allen ihren Poſitionen inner —

halb des Dorfes . Vergeblich war das Eingreifen der Ge —

ſchütze bei Biarville . Und nutzlos auch das Vorgehen eines

vorangeeilten Zuges der 3. Kompanie , der mit Bruchſtücken

der 6. und 8. den ſüdlichen Teil von Nompatelize zu

ſtürmen ſuchte . Der Feind blieb Herr des wieder ge —

wonnenen Bodens , und nur unter unſäglichen Anſtrengungen

behauptete ſich der Reſt der Verteidiger im äußerſten Norden

des Dorfes . Wie lange noch ? Das Schickſal des linken

Flügels mußte auch darüber entſcheiden .

Mittag war ' s , als ſich das Centrum unter dem furcht —

baren Schlage des Gegners in ſich zuſammenbog . Mittag



nd

war ' s , als der erſtarkte linke Flügel mit einem Anlauf ſich

der ganzen Weſtſeite von les Feignes bemächtigte . Und

von neuem ſchmettern jetzt , nach kurzem Verſchnaufen , die

Hörner ihr energiſches Vorwärts ! Es gilt den Feind aus

den letzten Gehöften am Rande des Bois des Jumelles zu

werfen . Voran der wackere Oberſt Müller , ſetzt die 7. Kom

panie mit lautem Hurra zum Angriff an . Auf der ganzen

Linie breitet er ſich aus trotz des mähenden Schnellfeuers

der franzöſiſchen Infanterie . Rechts 2 Züge der 5. Kom

panie , links die 2. , 2 Züge der 1. und 1 Zug der 3. Kom⸗

panie , jede Abteilung ſich ihren Angriffspunkt ſuchend . Das

Feuer des Feindes iſt entſetzlich . Tote und Verwundete be
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decken das Feld und die Dorfſtraßen . Schwer verwundet

bricht Oberſt Müller an der Spitze der ſtürmenden Truppen

zuſammen . Aber vorwärts geht ' s . Gehöft auf Gehöft wird

den Franzoſen entriſſen . Bis auf 300 Schritt drängen die

Braven an den Wald vor . Da ſtockt der Angriff . Das

Menſchenmögliche iſt gethan . Zu mörderiſch iſt das Feuer

des Feindes , der ſich in beherrſchender Stellung am Wald

rand poſtiert hat . Und die Tapfern werfen ſich in die

Häuſer , hinter Holzſtöße , auf die flache Erde , wo und wie

immer ſich eine kleine Deckung bietet . Ein erbittertes Feuer

gefecht entſpinnt ſich , teilweiſe aus nächſter Nähe , über das

freie Feld hinweg zwiſchen Wald und Dorf . Die Badener

ſchießen vortrefflich mit ſichtlicher Wirkung . Aber immer

neue Verſtärkungen fluten dem Gegner aus dem Innern des

Waldes zu . Und bald übertönt das dumpfe Rollen des

Tabatiéregewehrs das hellere Geknatter der Zündnadelwaffe .

Eine neue Kompanie erreicht den Kampfplatz , die 4. Aber

auch ſie vermag die erſchöpften Kameraden nicht über den

anfänglichen Erfolg fortzureißen . Das Gefecht bleibt ſtehen .

Regungslos ſtarren ſich die Gegner in die haßglänzenden
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Augen , auf eine Blöße lauernd für den letzten tödlichen

Fechterhieb .
Aber ein Erfolg iſt es doch. Les Feignes wurde

gänzlich erobert . Und vor allem : Das Centrum konnte ſich

von dem letzten lähmenden Schlage wieder aufraffen .
Dort war bei unſerem unerwarteten Vorgehen im Oſten

die Energie der Franzoſen plötzlich erlahmt . Verſtärkung

über Verſtärkung mußten ſie ihren Kameraden in les Fei —

gnes zuſenden , bis von dem Gewalthaufen , der die 6er

Füſiliere mit einem einzigen Stoße aus Nompatelize ge

fegt , nur noch ein ſchwaches Häuflein übrig war . Durch

verſtärktes Schützengefecht glaubte dieſes unſere Füſiliere

täuſchen und hinhalten zu können . Aber als der Kampfes⸗

lärm von les Feigaes immer deutlicher und das Hurra des

3. Regiments immer ſiegesgewiſſer herüberſchallte , da fuhr

es den Unſeren in Füße und Fäuſte . „ Gewehr zur Attacke

rechts ! “ Und ihrerſeits warfen nun die Füſiliere mit einem

gewaltigen Stoße den Feind aus den kaum zurückgewonnenen

Poſitionen wieder hinaus . Verzweifelt wehrten ſich die

Rothoſen in den letzten Häuſern des Dorfes . Da erneuerte

auch die aus der 3. , 6. , 8. Kompanie 3. Regiments kom —

binierte Abteilung ihren Angriff von Süden her . Und von

vorn und hinten gefaßt , ſpritzte der Reſt der Franzoſen aus —

einander . Mit donnerndem Hurra treffen die von Nord

und Süd eingedrungenen Badener inmitten des Dorfes zu —

ſammen . Nompatelize iſt erobert . 148 Franzoſen ſind

gefangen .
So hat in der Mittagsſtunde ein allgemeines Vor —

gehen der deutſchen Truppen ſtattgefunden . Etwa gleich —

zeitig hat der rechte Flügel ſich durch die Beſitznahme von

le Han in die Gefechtslinie einrangiert , hat der linke les

Feignes und das Centrum Nompatelize gänzlich erobert .

).

D2
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Und es tritt nun auf allen Seiten des Kampfgefildes eine

Gefechtspauſe ein .

Benützen wir den vorausſichtlich nur kurzen Moment

der Ruhe , um einen flüchtigen Blick auf das Gefechtsbild

in ſeiner Geſamtheit zu werfen .

Im weiten Bogen vom Bois St . Benoit im Weſten

über Nompatelize nach les Feignes und Sanceray im

Oſten umſpannen badiſche Truppen den Feind , der ſich ihnen

mit la Salle , la Bourgonce und dem Bois deés Jumelles

als Hauptſtützpunkten excentriſch vorlagert . Die badiſchen

Linien ſind dünn , wir können ' s uns nicht verhehlen , und

zwiſchen Centrum und rechtem Flügel klafft eine faſt kilo

meterbreite Lücke , die ohne völlige Zerſplitterung der ſo

geringen Streitkräfte nicht auszufüllen war . Hoffen wir ,

daß der Feind dieſen verwundbarſten Punkt der deutſchen

Aufſtellung nicht ausfindig macht . Lichterloh brennt St .

Rémy im Rücken der Gefechtslinie , und in dieſer ſelbſt

haben badiſche Granaten in le Han , Nompatelize und les

Feignes gezündet . Schwer wälzen ſich die ſchwarzen Rauch —

wolken der brennenden Dörfer und Gehöfte über das Ge

fild , den düſteren Grundton bildend zu den weißen Dampf —

ballen der Geſchütze und den hellblauen Dunſtſtreifen , die

ſich über den Infanteriepoſitionen an den Hängen und

Waldrändern lagern . Zuweilen erſcheint das Gefecht völlig

verſtummt . Nur vereinzelt brauſt eine Granate von Nom —

patelize , wo ſich jetzt die 12 badiſchen Geſchütze konzentriert

haben , über die Wieſengründe , mit dumpfem Krach inmitten

der feindlichen Stellung krepierend . Nur hier und da

knattern ein paar Flintenſchüſſe von Thal zu Berg , von

Berg zu Thal , die lauernden Gegner zu ſteter Wachſamkeit
gemahnend . Dann aber flammt es wieder hell auf : Vor⸗

ſtöße der Rothoſen aus den dunklen Wäldern , Rückſtöße
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der ſchwarzen Deutſchen aus den brennenden Dörfern , einen

Augenblick lang ein wirrer Knäuel aus Menſchenleibern ,

Pulverdampf , blinkenden Helmen und Bajonettſpitzen , dann ein

Rückfluten nach beiden Seiten , ein nochmaliges Aufpraſſeln

des Schützengefechts , und wieder allmähliches Verſtummen .

Noch immer ruht die Schlacht . Und wir ſind deſſen

froh . Wir haben ja keine Reſerven mehr . Nur 1 Kom

panie ſteht noch in Etival , nur 3 ſtehen noch jenſeits der

Meurthe . Sie aber ſind zur Sicherung gegen St . Dié und

zur Bewachung der Bagage an ihrem Orte unentbehrlich .

Und von dem 1. Bataillon Leibregiments , das wir im An

marſch von Raon l ' Etape wiſſen , will uns noch immer

keine Helmſpitze auf der Straße von Etival entgegenblinken

Wird es noch rechtzeitig auf dem Gefechtsfeld eintreffen ?

Denn lange wird ſich der Feind des Vorteils einer ſo be

deutenden Uebermacht nicht begeben . Oder ſollte er ſchon

erſchüttert ſein von dem heldenmütigen Anſturm der Unſeren ?

Faſt ſcheint es ſo . Denn noch immer ruht das Gefecht .

Plötzlich aber , mit einem Schlage , ein vollſtändiger

Wandel des Schlachtenbilds . In langem Galopp fahren

die franzöſiſchen Batterien wieder auf die Höhe vor la

Bourgonce . Dichte Infanteriemaſſen des Feindes wälzen

ſich aus den Wäldern St . Benoit und des Jumelles und

dem Dorfe la Salle gegen die lange , dünne Linie der

Badener . Ein erbittertes Feuergefecht entſpinnt ſich an

allen Ecken und Enden . Und bald ſind die ringenden

Maſſen unter dem jäh aufgefahrenen Pulvernebel unſern

Blicken entſchwunden .
Der Anprall der feindlichen Uebermacht an unſere

Stelungen iſt furchtbar . Zur Rechten , zur Linken , im

Centrum ein ununterbrochenes Rollen , Knattern und Praſſeln ,

dazwiſchen das Dröhnen und Heulen der Geſchütze , der
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dumpfe Schlag der Trommeln , der gellende Ruf der Hörner

und das weithin hallende Hurra der mit dem Mute der

Verzweiflung fechtenden badiſchen Truppen .

Noch halten die Unſern tapfer ſtand , und noch blieb

dem Feind die verhängnisvolle Lücke verborgen . Plötzlich

aber tauchen die Rothoſen auf zwiſchen Centrum und rechtem

Flügel in dichten Schwärmen . Sie verſchwinden im Grunde ,

e eilen

auf die Lücke zu, nur noch wenige hundert Schritt und

unſere Aufſtellung iſt durchbrochen , nach rechts und links

werden die Badener aufgerollt und werden erbarmungslos

vernichtet . Der Moment der Entſcheidung iſt gekommen ,

er iſt furchtbar . Zum Zerſpringen ſchlägt uns das Herz

in der zitternden Bruſt .

Da ein Hurra , wie wir es lange nicht gehört , ſo

freudig , ſo ſtürmiſch , ſo ſiegesgewiß . Und frohlockend be

grüßen wir auf der Höhe , die das Centrum beherrſcht , das

J. Bataillon des Leibregiments . In kaum 2 Stunden hat

es den weiten Weg von Raon L' Etape zurückgelegt . Vor

angeeilt ſind ihm 2 Dragonerzüge der 1. Schwadron . Sie

haben die Geſchützbedeckung übernommen . Und die hier —

durch frei gewordene 2. Schwadron hat ſich bereits in

demonſtrativer Weiſe hinter dem ſchwer ringenden rechten

Flügel entwickelt .

Die Leibgrenadiere aber greifen zum Bajonett . Wenig

mehr ſind es als 400 Mann , ſoviel ſich von den zu Re —

quiſitionszwecken zerſtreuten Mannſchaften bei dem plötzlichen

Hilferuf zuſammenraffen ließ . Aber es iſt ja die badiſche

Garde . „ Avancieren “ ſchmettern die Hörner , und im Sturm

ſchritt mit brauſendem Hurra eilen die Grenadiere auf die

Höhe zwiſchen Nompatelize und la Sallée , die der vorwärts

rauſchende Feind bereits überflutet .

ſie erſcheinen auf der Anhöhe weſtlich Nompatelize , ſi
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Den Abhang hinab , in ſcharfem Anlauf durch den

vorliegenden Grund und jenſeits mühſam wieder empor .

Die ganze Höhe , der ſich das Bataillon entgegenwirft ,
flammt auf in unaufhörlich rollendem Schnellfeuer . Jeder

Schritt koſtet Blut . Aber vorwärts , vorwärts geht ' s bis

auf 300 Schritt , wo der Zauber der Chaſſepots gebrochen .
Ein kurzes , erbittertes Schützengefecht . Dann greifen die

Grenadiere von neuem zum Bajonett und mit einem Hurra

ſtehen ſie vor den Franzoſen . Der Gipfel iſt erreicht . Ein

blutiges Handgemenge entſpinnt ſich . Mit Kolbenſtößen

wird der Feind den Abhang hinunter geſchleudert . Jetzt

aber praſſelt ' s in die rechte Flanke der Grenadiere ; ſie iſt

bei dem raſtloſen Draufgehen entblößt worden . Vorwärts ,

1. Kompanie , mit der blanken Waffe aufgeräumt ! Und in

wuchtigem Vorſtoß wird der Gegner von Deckung zu Deckung

vertrieben . Mühſam arbeiten ſich indeſſen die andern Kom

panien weiter , bis es endlich der 4. gelingt , zur Linken ein

freiſtehendes Gehöft von Nompatelize zu erobern und ſo —

mit Anſchluß an das Centrum zu gewinnen . Auch nach

rechts hin iſt jetzt Verbindung hergeſtellt mit den Füſilieren .

In heldenmütiger Selbſtaufopferung hat ſich dort die

2. Schwadron in den Reſt der Lücke geſchoben , die das

1. Bataillon nicht mehr auszufüllen vermochte . Und ſo iſt

für den Augenblick wenigſtens die Situation geſichert . Die

Grenadiere können etwas verſchnaufen .
Aber nicht lange . Plötzlich , gegen 3 Uhr , brechen

zwiſchen la Bourgonce und la Salle hindurch drei auf
einander folgende feindliche Schützenlinien zum Gegenangriff
vor . Sie verſchwinden in der Tiefe des Wieſengrundes , ſie

tauchen wieder auf , kaum 300 Schritt vor unſerer Front .

Unter einem raſenden Feuer ſtürzen ſie auf das 1. Bataillon .

Die lange Linie desſelben hüllt ſich in Rauch und Flammen ,
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ſprüht auf in mörderiſchem Maſſenfeuer . Bis auf 60 Schritt
kommt der Gegner heran trotzdem . Dann aber ein kurzes

Stutzen , ein Drehen und Zuſammenballen der Schützen⸗
ſchwärme in ſich ſelbſt , und rückwärts wirbeln ſie , woher

ſie gekommen . So ungeſtüm jedoch iſt der geführte Stoß ,
daß einzelne Feinde in die diesſeitige Linie dringen und in

dieſer erſt niedergemacht werden . Noch einmal rafft ſich

der Gegner zu einer letzten verzweifelten Anſtrengung auf .
Aber gleich blutig wird er zurückgewieſen . Und nun erhebt

ſich das Bataillon zum Nachſtoße . Die Grenadiere ſpringen
empor , die Tambour ſchlagen , Hurra durchbrauſt die Luft

und erweckt Echos rechts und links . Und während der

linke Flügel ſich zum letzten Angriff auf das Bois des Ju -

melles anſchickt , ſtürmen die Grenadiere , links das 1. Ba⸗

taillon , rechts aus dem Grunde die Füſiliere auf Centrum

und linke Flanke des Gegners . Kein Pardon wird gegeben ,
die Erbitterung iſt zu groß . Der ganze Hang bedeckt ſich
mit toten und verwundeten Franzoſen . Die 1. und die

3. Kompanie erſtürmen la Salle von Nordoſt , die 11 . und

12 . bald darauf von Nordweſt . Die 4. Kompanie , der ſich
die Reſte der Verteidiger von Nompatelize anſchließen ,
wendet ſich gegen la Bourgoncé . Noch einmal ſetzt ſich
der Feind dort in einer Sägemühle . Er wird verjagt , und

das Dorf ohne ferneren Widerſtand genommen . In dem

Augenblick , da die Sieger in la Bourgoncçe eindringen ,
wälzen ſich franzöſiſche Flüchtlinge aus dem Bois deés Ju —

melles auf dasſelbe zu , es noch von Landsleuten beſetzt
wähnend . Schnellfeuer praſſelt in die dichte Maſſe , ſie
ſplittert aus einander , was nicht fällt , muß ſich gefangen
geben .

Flüchtlinge aus dem Bois des Jumelles ? Da muß es

ja hoch hergehen beim 3. Regiment . Und in der That ,
Guntermann , „Mit Badens Wehr für deutſche Ehr ! “ 10
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das geht ' s und ging ' s. Glücklich hatte man hier bis zum

Erſcheinen der Leibgrenadiere alle Vorſtöße des Gegners

zurückgewieſen . Als nun der von Weſten herüberſchallende

Gefechtslärm die raſtloſen Fortſchritte der Kameraden ver —

kündete , da faßte man auch hier die letzten Kräfte zu einem

entſcheidenden Stoße zuſammen . Furchtbar hatte ſchon das

auf den Wald niederpraſſelnde Granatfeuer unſerer Artillerie

unter den Rothoſen aufgeräumt . Jetzt noch ein rollendes

Salvenfeuer der badiſchen Kompanien und vorwärts auf

den erſchütterten Feind . „ Das Ganze avancieren ! “ rufen

die Signalhörner die lange Linie hinunter . Die Trommeln

raſſeln zum Sturm . Hinter und aus den Häuſern hervor

und wo ſonſt die Leute ſich zuletzt poſtiert hatten ſtürzen

ſie mit ihren Führern vorwärts . Ein ſchrecklicher Kugel —

regen ſchmettert ihnen entgegen , und der Weg iſt weit —

80 Schritt vom Walde ſtockt der heldenmütige Angriff .

Aber auf ' s neue rufen die Hörner zum Gefecht . Und in

einem letzten Anlauf wird der Waldrand genommen . Stehen —

den Fußes erwartet ſie der Feind . Ein wütendes Hand

gemenge entſpinnt ſich. Schritt für Schritt wird der Gegner

zwiſchen Buſch und Baum die ſteile Anhöhe hinangetrieben
bis zur Kammhöhe . Da endlich bricht der feindliche Wider —

ſtand in ſich zuſammen . In wilder Flucht ſtürzen die

Franzoſen den jenſeitigen Abhang hinunter . Hinter ihnen

her aber das Schnellfeuer der Sieger , das eine blutige

Ernt unter den Flüchtlingen hält . Bis vor la Bourgonce

drängt das 3. Regiment nach . Da eilen ihm die Leib

grenadiere aus dem bereits eroberten Dorfe entgegen . Und

jubelnd fallen ſich die beiden Regimenter in die Arme , die

ſoeben den übermächtigen Feind zwiſchen ſich zermalmt haben .

Es iſt 5 Uhr geworden . Der kurze Oktobertag geht

bereits zur Rüſte . Die Franzoſen ſind auf Rambervillers
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und Bruyérés abgezogen . Maſſenhaft weggeworfene Waffen

und Ausrüſtungsgegenſtände verraten den hohen Grad von

Entmutigung und Auflöſung in den feindlichen Reihen und

laden zu nachdrücklichſter Verfolgung ein . Aber die Er —

ſchöpfung der Truppen iſt allzu groß . Nach einem ſieben⸗

ſtündigen ſchweren Kampfe mit einem an Zahl vierfach

überlegenen Gegner iſt ihnen wohl Ruhe zu gönnen . Etwa

3600 Badener haben ſich am Gefecht beteiligt ; der 9te Teil

derſelben , 22 Offiziere , 381 Mann , deckt tot oder verwundet

die Walſtatt . Aber faſt doppelt ſo viel hat der Feind ver —

loren , daneben 600 Gefangene und eine Fahne , die dem

J. Bataillon der Leibgrenadiere in die Hände fiel .

Welcher Wandel zwiſchen Morgen und Abend ! An

1200 Menſchen , die hoffnungsfroh die lichtſtarke Sonne

durch die dichte Nebelwand brechen ſahen , ſchauen jetzt

ſtarren Auges in den klaren Mondſchein , oder laſſen ihre

fieberglänzenden Lebensſterne zwiſchen den kalten Himmels —

lichtern umherirren , als ſuchten ſie krampfhaft das eine ,

eine , das heute in der Stunde der Gefahr über ihnen er

loſchen .
1200 Menſchen ! Ja wenn ſie nur ſchon geborgen

wären alle die , in denen noch ein Fünkchen Leben flackernd

näch dem Oele der Barmherzigkeit giert zu fernerem Leuchten

und Wärmen . Aber zu Hunderten liegen die ſtöhnenden

Opfer noch verſtreut in Buſch und Wald , im nebelfeuchten

Wieſengrund und auf der windgekühlten Bergeshalde . Und

lange , lange ſtreifen noch die Krankenträger durch Wald

und Gebirge , ehe ſie den letzten der todwunden Helden ſeiner

qualvollen Einſamkeit entriſſen .
Die Ueberlebenden aber , die Sieger liegen im Biwak

auf den Stätten ihres Ruhmes . Geſang und Jubel an

allen Wachtfeuern . Und wenn ſich wirklich eine Thräne in
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das trotzige Auge zwingt um den gefallenen Freund oder

Bruder , bald wird ſie getrocknet von dem heißen Luſtgefühl ,
einen ſo herrlichen Sieg erlebt zu haben .

Noch immer brennen die Dörfer , und uns iſt , als ob

Flammen kniſternd und knatternd Zwieſprach hielten

über das was war und was ſein wird . Huh ! was fahren

ſie durcheinander . Jede will 90 haben . Mehr und mehr

erhitzen ſie ſich . Wütend ſtürmt die eine in langer , praſſeln

der Lohe über das dürre Sparrwerk des Speichers . Lachend

ſchwelt eine andere an den Tannenbrettern des Fr

fort , den einſt glückliche Menſchen begingen . Mit verbiſſer
Grimm leckt eine dritte an dem dicken eichenen 8115 balken
empor , der die Decke eines traulichen Stübchens getragen .
Der kleine Funken aber , den man ob ſeiner Unbedeutendheit

gar nicht zu Worte kommen ließ , flattert in gekränktem

Selbſtgefühl in die Arme des Nachtwindes , der ihn heulend

5 das Strohdach eines noch unverſehrten Hauſes führt

Wbeißt er zornig hinein . Da wird er zur ebenbürtigen
Flamme um krachenden Brand , zum Feuermeer . Hochauf

reckt ſich ſeine Rieſengeſtalt . Millionen Kinder zeugt er in

einem einzigen Augenblick , und ſie alle , alle tragen ſiegreich
des Vaters Meinung hinaus , daß die Gegenwart , ein Fünk

lein des ewigen Feuerbrandes Zeit , Vergangenes verzehrt ,
um Zukünftiges geläutert zu bereiten . Und unſere
Gegenwart iſt der grauſame Krieg .

die

ſei

Bis zur Saöne .

Kalt war die Nacht geweſen , kalt war der folgende9 0

Tag. Auf die Bergſpitzen ringsum hatte ſich der erſte

Schnee geſenkt . Gleichſam bezahlen ließ ſich die Sonne ihr

glänzendes Licht mit der Wärme , die man ihr nachließ .
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